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©ruft aitt Steuer: ©nSdEjoUe ^eimetbobe.
©rud bet Slïtienbuhbruderei SBeisiton unb Nüti. 238

„Seiten. in Seinen.
@. ©in neues Bänbdjen güridjbeutfher ©pgäh»

langen unb Sdjilberungen aus bent giir^er Ober»
lanb. SWan merit eS auf ben erften Seiten: bet Ber»
fäffer ïeftnt feine Beute, et meijg um ihr ©un unb
Sajfen, um iïjr ©enïen unb güblen, um ihre greu»
ben utjb Sorgen, unt i£)te SIrbeii unb ihre fonniäg»
liefen Stunben. Sitten unb Bräud)e finb behaglich
bor un§ ausgebreitet. ®ie erfte ©efdjihte gum 58ei=

fpiel führt uns eine „Nibleie" Oor unb umgibt ben
Sefer mit ab ben fröhlich^ Sprühen unb Spielen,
bie mit fo einem einfachen länblicben geftabenb ber»
bitnben finb. ®ie SKunbart ift rein unb bem Bolïe
txefflidE) abgelaufht. ©ieS fättt um fo meljr ins @e=

töidjt, als gerabe unfer gürtet ©ialeït immer itteljr
an Originalität berliert unb bon fgabr gu Sabr färb»
lofer toirb. So fei biefeS heimatliche Buch nahbrüdlidj
alten benen empfohlen, bie nodj Sinn unb BerftänbniS
haben für einbeimifhe ®unft, für länblidje Bilber
unb ben gauber eines bobenftänbigen Bauerntums.

©uftab Nenïer: ©aS ft i Ile Sanb. ©ine Solba»
iengefc^ic^te. 133 Seiten. Seinenbanb gr. 2.50.

©in junger Ungarn»Shmeiger, Starl Strae'blin aus
Bubapeft, ein tppifdjer ©rofgftabtmenfh, muff bei SIuS»

brudj beS SBeltïriegeS als fdEjtoeigerifdEier Seutnant'
einrüden unb ïommt inS gürher Dberlanb, bie @ei=

mat feines BaterS. ©in fdjIidjteS SNäbdjen unb gmei
prädjtige ©ienfflameraben bieffen bem entiourgelten
©rofgftäbter, feine lx»irïlid^e §eimat gu entbeden. ©ang
befonberS fdjön unb innig ift bie Sdjüberung ber

Sanbfhafi ®aS ftiHe Sanb ber giügel unb Seen, ber
- OBftgärten unb SBälber ioirb nidjt nur Straeblin,

fonbern audj bem Sefer gum tief empfunbenen ©r»
lebniS.

Nîargaritba Bolmar: Bon ©Ifen, Blumen
unb © i e r e n. SKärdjeo unb ©ebidfte. SRit 12 Sdfe=
renfdinitten. 91 Seiten. @eb. gr. 3.50. Oreil güf;Ii
Berlag, güridj.

Steblicbe SNärhen mit entgüdenben Sdjetenfdmit=
ten — gibt eS etmaS SBiïïïommenereS für bie ®in=
berftube? ©ine Bexnerin, SNargariüja Bolmar, fe|t
fid) bin unb ergäblt unfern Sieinen bort „©Ifen, BIu»
men unb ©teren" in einer fo bilbbaften, raärhert»
madigen SBeife, bafj man fidj febon im borauS auf bte
.großen Stugen freut, bie baS §eraüSfu<ben beS SBun»
ber erfhliefjenben ©olbfcblüffelcbenS berfolgen ober
baS mertoürbige Naupenfdjidfal. Enb toie nahbenï»
„fam ift bie ©efdjihte bom SlbbeniSlicijtlein 1 Slujjerbem
gibt eS ba ©ebidjte, tnie gemacht gum eifrigen StuS»

menbiglernen unb froben §erfagen, unb bie gtagiöfen
Sherenfdjniiie feigen altem bie ®rone auf.

^abreSgeiten, Sanbftbaft, tf3flange unb ©ier finb bie
SMiegen ber tounberfeinen, gefdjäftigen ©Ifen, unb
bie Berfafferin meifj fie fo lebenbig gu machen unb fo
gefdjidt linblidjem gaffungSbermögen unb linblidjem
©rfabrungSfhaige angupaffen, baff fidE) bie SBelt ber
jungen §örer unb Sefer unberfetjenS ioeitet. Natur»
leben unb =toeben fo ergäblt, toie SNargarittja Bol»
mar eS tut, beifjt ben Slinbern felbft einen gauber»
fdjlüffel gu ben iperrlicfjteiten ber ©rbe in bie §anb
geben unb in iljnen BerftänbniS unb Siebe für alte
Kreatur ioeden.

£tarl ©runber: ©röfdjteli unb angeri Bärn»
bütfcbgfcbicbte. ©inbanb bon gri| ©raffelet. $n ©ang»
leinen gr. 4.50. Berlag St. grande St.»©., Bern.

Sftit ©runberS „©röfdjteli" gelangt ein lernigeS, im
breiten Bolle febr beliebtes SKunbartbucb gur 3leu=
auSgabe. ©er Bänb bat fe'it einer 0teil)e bon fahren
im Bucbbanbel gefehlt; bie Stacbfrage mar aber im»
mer fo rege, baff ber bernifdje Berlag grande fieb gu

einer Neuauflage entfdilofe — unb eS mürbe barauS
eine fdimude, mäbrfdjafie SeinenauSgabe, beren ©itel»
bilber gri| ©raffelet mit frifdbem §umor gefdjaffen
bat. ©ine ïede ©büterfgene beim Bottmonb febmüdt
ben Emfcblag.

So bat man fie benn mieber in ^ärtben, bie b.eog=

baften, bufebberen @efd)i(bten, bie bor uns ein ©rüpp»
lein bon alten Originalen in fcblidjten Bauernïittetn
unb bon frifdjmangigen Burfcben unb Sftabdjen auf»
marfdfieren laffen. 28ie mürgig unb fcbmadljaft ift
boeb bie Spradje, toie greifbar bat man baS Bilb bor
fidj, menu ©runber fein Budj fo anhebt:

dfa ne no jege gfeb, ber Stoder=®ani, mit fim
g'fämegfdjmurete DtungeligficEjt mit em graue ©bttte=
rebärtli, i fim plä^eten ©rmufcbüee uS falbem §alb»
Ipn, fine läberige gmilcbbôêlene u fine abtfçbaarggete
§oIgböbe. So iftf) er albe djrumme djo berbärg'cbtepfe,
bie linggi §ang gmöbnli uf em ©boü| ufgleit, u mit
ber rädite |et er gleitig bürerfd;gftädlet.

Hm gangen aber ift eS boeb immer ber luftige BoItS»
mijä, ber ternige, unberblümte ÄraftauSbrud, ber bem
Buche fein munteres ©epräge gibt, ©curan ergibt fidE)

jeber mic.au einem frifdf fprubelnben Ouelt. ®a uns
ber bieSjäbrige Büdjermart't menig neue ©iateltbücher
bringt, mirb einem baS „©röfchteli" boppelt lpiUtom»
men fein.

grieba §ausmirtb". §anuman. ©ine ©rgäblung
bon ben heiligen SIffen f^nbienS. ©ebeftet gr. 6.—.
Seinen gr. 7.80. 0totapfel=23erlag ®rlenbach=gürich.

grieba §auSmirtb, bie bor ^abreSfrift baS Buch
über „Steine inbifebe ©be" beröffentlicht bat, als {Sri»

bienbmh ein ©olument erften StangeS, bringt nun als
gmeitéS biefeS entgitdenbe, ergreifenbe SIffenbucb, eine
©rgäljlung bon ben heiligen ©anuman=Slffen, bie ba
unb bort in ^nbien fcharenmeife bortommen unb im
©orfleben eine bebeutungSboiïe Stolle fpielen. grieba
§auSmirtb bat eS berftanben, baS ©afein unb §an=
beln ber SK'enfd)en unb ©iere in au^erorbentlich leben»

bigen Bilbern bärgufteHen, bie grofeeS SBiffen unb
reiche ©rfabrung bom ©orf unb bom ©fdjungel, bon
ben heiligen Stätten, bon Hungersnot unb ©ürre ber»
raten. Sie berfügt über einen glängenben fprachlicben
SluSbrud unb ihre ©arfteEung mefentlicher güge ber

inbifdjen SebenSmeife ift bemegenb unb mitreifgenb.
©aS Buch ift bor allem eine ©iergefhühte ber beften
unb edjteften Slrt. ®ie inbifhe Sttmofpbäre, bie Bege»

tation, baS ©fdjungelleben merben in glängenber
SBeife anfdiauliidr ®in Buh, t>aS SItt unb fs_ung in
gleicher SBeife beglüdt.

SBenn eS fidE) tatfählih ma um gefunbe Äinber
banbeli, mie erllärt fidE) bann bie ©atfahe, ba^ biefe
fcblehten „@ffer" biel meniger Nahrung gu fih nehmen
als anbere gleichaltrige Sinber? —• Biel Kummer
ïônnten fih ©Itern erfparen, menn fie fih bon ber

falfhen Änfiht trennen ïônnten, bafg ihr appetitlofeS
SStnb fo biel effen müffe mie anbere Einher.

BebergigenSmerte SBinïe unb Natfdjläge über obge»

nannte ©rgiebungSfhtoierigteiten gibt jebem Sefer
ein SIrtiïel beS neueften §efteS ber @Itern»g eit»
fdfrift für Pflege unb Srgiebung beS
SinbeS. fgm meitern bringt baS mie immer reih=
baltige £>eft biel BeahtenSmerteS bon allgemeinem
fjuterefie. ©S fei barauS nod) einiges ermähnt: „®aS
©agebuh beS SinbeS" — „SBie ih mein^ Sinb^ im
erften SebenSjabr. ergog" — „®arf baS ®inb miber»

fpredjen? — 3. gortfeiung beS SIrtiïelS: „SBo liegt
bie Shulb" (eine Umfrage bei fittlidj ©eftrauhelten).
©iè StonatSgeitfhiift erfheint im Berlag Slrt. 8n=

ftitut Orell gü^Ii, güridj, unb ïoftet oljne Berfid)e=

rùng balbjabïIicS gr. 3.70, jäbrlih 1-—• ^">be»
nummern erhalten Sie ïoftenloS bom Berlag ober

bon ben Bucbba*blungen.

Ernst am Acher: En Scholle Heimetbode.
Druck der Aktienbuchdruckerei Wetzikon und Rüti. 233
Seiten, in Leinen.

E. E. Ein neues Bändchen zürichdeutscher Erzäh-
lungen und Schilderungen aus dem Zürcher Ober-
land. Man merkt es auf den ersten Seiten: der Ver-
fasser keünt seine Leute, er weiß um ihr Tun und
Lassen, um ihr Denken und Fühlen, um ihre Freu-
den uyd Sorgen, um ihre Arbeit und ihre sonntäg-
lichen Stunden. Sitten und Bräuche sind behaglich
vor uns ausgebreitet. Die erste Geschichte zum Bei-
spiel führt uns eine „Nidlete" vor und umgibt den
Leser mit all den fröhlichen Sprüchen und Spielen,
die mit so einem einfachen ländlichen Festabend ver-
bunden sind. Die Mundart ist rein und dem Volke
trefflich abgelauscht. Dies fällt um so mehr ins Ge-
wicht, als gerade unser Zürcher Dialekt immer mehr
an Originalität verliert und von Jahr zu Jahr färb-
loser wird. So sei dieses heimatliche Buch nachdrücklich
allen denen empfohlen, die noch Sinn und Verständnis
haben für einheimische Kunst, für ländliche Bilder
und den Zauber eines bodenständigen Bauerntums.

Gustav Renker: Das stille Land. Eine Solda-
tengeschichte. 133 Seiten. Leinenband Fr. 2.S0.

Ein junger Ungarn-Schweizer, Karl Straehlin aus
Budapest, ein typischer Großstadtmensch, muß bei Aus-
bruch des Weltkrieges als schweizerischer Leutnant
einrücken und kommt ins Zürcher Oberland, die Hei-
mat seines Vaters. Ein schlichtes Mädchen und zwei
prächtige Dienstkameraden helfen dem entwurzelten
Großstädter, seine wirkliche Heimat zu entdecken. Ganz
besonders schön und innig ist die Schilderung der
Landschaft. Das stille Land der Hügel und Seen, der
Obstgärten und Wälder wird nicht nur Straehlin,
sondern auch dem Leser zum tief empfundenen Er-
lebnis.

Margaritha Volmar: Von Elfen, Blumen
und Tieren. Märchen und Gedichte. Mit 12 Sche-
renschnitten, öl Seiten. Geb. Fr. 3.S0. Orell Füßli
Verlag, Zürich.

Liebliche Märchen mit entzückenden Scherenschnit-
ten — gibt es etwas Willkommeneres für die Kin-
derstube? Eine Bernerin, Margaritha Volmar, setzt
sich hin und erzählt unsern Kleinen von „Elfen, Blu-
men und Tieren" in einer so bildhaften, märchen-
mäßigen Weise, daß man sich schon im voraus auf die
.großen Augen freut, die das Heraussuchen des Wun-
der erschließenden Goldschlüsselchens verfolgen oder
das merkwürdige Raupenschicksal. Und wie nachdenk-
.sam ist die Geschichte vom Adventslichtlein I Außerdem
gibt es da Gedichte, wie gemacht zum eifrigen Aus-
wendiglernen und frohen Hersagen, und die graziösen
Scherenschnitte setzen allem die Krone auf.

Jahreszeiten, Landschaft, Pflanze und Tier sind die
Anliegen der wunderfeinen, geschäftigen Elfen, und
die Verfasserin weiß sie so lebendig zu machen und so
geschickt kindlichem Fassungsvermögen und kindlichem
Erfahrungsschatze anzupassen, daß sich die Welt der
jungen Hörer und Leser unversehens weitet. Natur-
leben und -weben so erzählt, wie Margaritha Vol-
mar es tut, heißt den Kindern selbst einen Zauber-
schlüssel zu den Herrlichkeiten der Erde in die Hand
geben und in ihnen Verständnis und Liebe für alle
Kreatur wecken.

Karl Grunder: Tröschteliund angeri Bärn-
dütschgschichte. Einband von Fritz Traffelet. In Ganz-
leinen Fr. 4.80. Verlag A. Francke A.-G., Bern.

Mit Grunders „Tröschteli" gelangt ein kerniges, im
breiten Volke sehr beliebtes Mundartbuch zur Neu-
ausgäbe. Der Band hat seit einer Reihe von Jahren
im Buchhandel gefehlt; die Nachfrage war aber im-
mer so rege, daß der bernische Verlag Francke sich zu

einer Neuauflage entschloß — und es wurde daraus
eine schmucke, währschafte Leinenausgabe, deren Titel-
bilder Fritz Traffeiet mit frischem Humor geschaffen
hat. Eine kecke Chilterszene beim Vollmond schmückt
den Umschlag.

So hat man sie denn wieder in Händen, die herz-
haften, buschberen Geschichten, die vor uns ein Trüpp-
lein von alten Originalen in schlichten Bauernkitteln
und von frischwangigen Burschen und Mädchen auf-
marschieren lassen. Wie würzig und schmackhaft ist
doch die Sprache, wie greifbar hat man das Bild vor
sich, wenn Grunder sein Buch so anhebt:

I cha ne no jeze gseh, der Stocker-Dani, mit sim
z'sämegschmurete Runzeligsicht mit em graue Chilbe-
rebärtli, i sim plätzeten Ermuschilee us falbem Halb-
Ihn, sine läderige Zwilchhöslene u sine abtschaarggete
Holzböde. So isch er albe chrumme cho derhärz'chlepfe,
die linggi Hang gwöhnli uf em Chrütz ufgleit, u mit
der rächte het er gleitig vürerschgstäcklet.

Im ganzen aber ist es doch immer der lustige Volks-
Witz, der kernige, unverblümte Kraftausdruck, der dem
Buche sein munteres Gepräge gibt. Dcumn ergötzt sich

jeder wie. an einem frisch sprudelnden Quell. Da uns
der diesjährige Büchermarkt wenig neue Dialektbücher
bringt, wird einem das „Tröschteli" doppelt tmllkom-
men sein.

Frieda Hauswirth: Hanuman. Eine Erzählung
von den heiligen Affen Indiens. Geheftet Fr. 6.—.
Leinen Fr. 7.30. Rotapfel-Verlag Erlenbach-Zürich.

Frieda Hauswirth, die vor Jahresfrist das Buch
über „Meine indische Ehe" veröffentlicht hat, als In-
dienbuch ein Dokument ersten Ranges, bringt nun als
zweitös dieses entzückende, ergreifende Affenbuch, eine
Erzählung von den heiligen Hanuman-Affen, die da
und dort in Indien scharenweise vorkommen und im
Dorfleben eine bedeutungsvolle Rolle spielen. Frieda
Hauswirth hat es verstanden, das Dasein und Han-
dein der Menschen und Tiere in außerordentlich leben-
digen Bildern darzustellen, die großes Wissen und
reiche Erfahrung vom Dorf und vom Dschungel, von
den heiligen Stätten, von Hungersnot und Dürre ver-
raten. Sie verfügt über einen glänzenden sprachlichen
Ausdruck und ihre Darstellung wesentlicher Züge der

indischen Lebensweise ist bewegend und mitreißend.
Das Buch ist vor allem eine Tiergeschichte der besten
und echtesten Art. Die indische Atmosphäre, die Vege-
tation, das Dschungelleben werden in glänzender
Weise anschaulich. Ein Buch, das Alt und Jung in
gleicher Weise beglückt.

Wenn es sich tatsächlich nur um gesunde Kinder
handelt, wie erklärt sich dann die Tatsache, daß diese

schlechten „Esser" viel weniger Nahrung zu sich nehmen
als andere gleichaltrige Kinder? — Viel Kummer
könnten sich Eltern ersparen, wenn sie sich von der
falschen Ansicht trennen könnten, daß ihr appetitloses
Kind so viel essen müsse wie andere Kinder.

Beherzigenswerte Winke und Ratschläge über obge-
nannte Erziehungsschwierigkeiten gibt jedem Leser
ein Artikel des neuesten Heftes der Eltern-Z eit-
s christ für Pflege undErziehung des
Kindes. Im weitern bringt das wie immer reich-
haltige Heft viel Beachtenswertes von allgemeinem
Interesse. Es sei daraus noch einiges erwähnt: „Das
Tagebuch des Kindes" — „Wie ich mein Kind im
ersten Lebensjahr erzog" — „Darf das Kind wider-
sprechen? — 3. Fortsetzung des Artikels: „Wo liegt
die Schuld" (eine Umfrage bei sittlich Gestrauchelten).
Die Monatszeitschrift erscheint im Verlag Art. In-
stitut Orell Füßli, Zürich, und kostet ohne Versiehe-

rung halbjährlich Fr. 3.70, jährlich Fr. 7.—. Probe-
nummern erhalten Sie kostenlos vom Verlag oder

von den Buchhandlungen.
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